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.Kerl gewiß befreit; so begnügteil sich die Gruppen, ihn zn bedauern nnd es un¬
gerecht zu finden, daß der arme Mensch bestraft werde» sollte.

Ans unsrem Dampfer war ein arges Gewühl, als wir an seinen Bvrd stie¬
gen. Eine Menge neuer Passagiere, darunter ei» portugiesischer Grande mit
Frauen, Kindern, schlottriger Dienerschaft, Assen, Hunden, Papageien nnd ich
glaube uoch anderem Gethier, trieb sich auf dem Verdeck nmher, nnd es dauerte
lange, bis Alles seinen gehörigen Platz fand.

Als die ersten Strahlen der Sonne den Tejo in rosiger Glnth zn färben
begannen, wandten wir der KöuigSstadt mit ihrem Glanz und Schinn; den Rücken.
Großbritanniens Kriegöflagge wurde, als wir vorüberfuhrcn, auf dem Linienschiff
bei der Rcveille aufgezogen. Und donnernd schallte der Abschiedsgrnß,mit welchem
wir die Flagge, die Herrin der Meere, begrüßten, in den stillen Morgen hinein.

Die Armenschnlen in England.
Mr. Ellis.

An der Ecke vom New-Broad-Street und Westminster-Street, nicht weit von
der Bank, ist eine Sce-Assecurauz-Compagnie. Kommt man zwischen 10 nnd i
Uhr und sragt nach dem Director Mr. Ellis, so wird man in ein Zimmer ge¬
zeigt, woselbst ein kleiner, anscheinend finstrer Mann von ungefähr i0 Jahren
i» Policen und Büchern vertieft sitzt. Mit dem Schlage /, erhebt er sich, knöpft
seinen schwarzen Frack zu nnd geht — wohin? Ja, wenn diese Frage von der
griechischen Sphinx vorgelegt würde nnd es gälte dein Leben lieber Leser, Dn
würdest eö dennoch nicht errathen. Wohlan, er geht, um Kindern Unterricht in
StaatSölonvmic zn ertheilen. Wollen die Leser mir gefälligst folgen, so werden
sie sich von der genauesten Wahrheit zn überzeugen, allein man mnß darauf auch
vorbereitet sein, das, man anfangs mir eine unvollständige Vorstellung erhalte»
kann, weuu mau mitten in einen Schulcnrsuö hincintritt. Deshalb wollen wir
Hr. Ellis jeden Tag folgen, damit wir gleich den Bergwandcrern zuletzt eine
weite Aussicht gewinnen.

Zuerst gingen wir nach Chancery-lane woselbst eine Birckbeet-Schule für
Haudwerkskiudcr ist. Eine Birckbeet-Schule ist eine der sieben Schule», welche
Mr. Ellis auf eigene Kosten für 20,000errichtet und mit diesen Namen versehen
hat, weil er sich nie als den Stifter nennt, sondern stets einen vor 22 Jahren
verstorbenen »r. Birckbeek, dem er die erste Idee dazu verdauten will. Dies
verrathe ich Dir freilich zu früh lieber Leser; aber es erweckt vielleicht einen stillen
Respect bei Dir vor diesem Manne, der dich veranlaßt, mir desto bereitwilliger
zu folgen.
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Die Schule selbst ist ein altes Gebäude und die Schulstnbe eine große,
runde, sehr hohe Halle mit amphitheatralisch geordneten Bänken rundherum auf
den Seiten und einigen Bänken in der Mitte. Augenblicklich waren mir die ersten
Classen anwesend, ungefähr Knaben von 8—12 Jahren. Wir machten die
Bekanntschaft des Jnspectorö Hr. John Nmch, von Geburt ein Deutscher, so
wie serner von ö jungen Leuten, die den „Vorlesungen" beiwohnten, da Mr.
Ellis sie zum Lehrerfacheerziehen ließ.

Die Knaben waren einfach, aber gut gekleidet. Es sind die Kinder von
den Handwerkern und kleineren 8ln>vl«;<;i,«n'« (Detailhändler, Spcckhöcker, Kuchen¬
bäcker u. s. w.) aus der Nachbarschaft, welche 6 Pence^) wöchentlich für den
Schnlgaug bezahlen. Dies ist also leine gewöhnliche Armenschule. Der Unterricht
fiug damit an, daß die Knaben, Einer nach dem Andern aus einem Buche lasen,
welches betitelt war: „Betrachtungen und Gedanken eines alten Tagelöhners";
allein in einer ganzen Stunde wurde kaum eiue Seite beendet; denn jedes Mal
nach einem Punktum mußte der Knabe den Sinn erklären, und bald entspann sich
dadurch ein lebhaftes Gespräch zwischen Mr. Ellis und den Knaben. So z. B. hielt
er einmal bei dem Worte „leben" an uud frug, „Wovon leben die Menschen?" —
Von unä IiinKon. — Sind die Lebensmittel eben so schnell vorhanden, wie
wir dieselben verzehren, oder dauert es längere Zeit, ehe wieder eine Ernte
eintrifft? — I.vt/t(;r08. — Kannst Du Dein ganzes Leben hindurch Esseu uud
Triut'eu erhalten, indem Du blos zu dem, der geerntet hat, sagst, daß Du
hungrig und dnrstig bist? — IVcin, antworteten die Knaben lachend, led mu5s
i'Iim vtva» äakür xodov. — Wodurch hat er die Ernte bewerkstelligt? — vurod
Arbeit. — Was mußt Du ihm dafür geben? ,^<üt, oö«r vtvas, clnrek die-
8(!ld<z orx<zusst. — Wovon leben also die Menschen?— Vvn ^euelt. — Wovon
lebt der Ackerbauer im Winter, Frühjahr und Sommer?— Von ävr vorigenKrnte.—
Wovon leben aber Diejenigen, welche arbeiten? Wird der Schuster z. B. von den
Schuhen gesättigt, die er näht, oder die er genäht hat? — Von I^vMvron. — Wir
leben also von früherer Arbeit, von ersparter oder ererbter Arbeit, nicht wahr? Wie
nennt man ersparte Arbeit mit einem Worte? — Vermögen. — Wenn ich nun z. B.
als Schneider, mit ersparter Arbeit oder Vermögen mir mehr erwerben will, wie
fange ich das an? — 80 svt/vn 8i<; /Xncltnv in /Vrlieit. — Was sind das für
Andere? — Kolollv <Uv svldst Kvin« erspN'I.v ^rkvit oäer Vormüxvn dksk/.sn,
Kiel, <üi abvr g«;nn; vrw<ii'bvn vvllvn.— Wie nennst Du das Vermögen, welches
Andere beschäftigt, damit diese leben und sparen können? — ('aM-ü. — Was
ist also Capital? — Vermögen, das Vermögen vr/vu^U Wenn ich Andere
für mich arbeiten lasse, was muß ich ihnen dann dafür geben? — i.,.>m.

Ein V Pence ist ungefähr so viel wie 7 s. Conrant, eine Münze, die man einem
englischen Arbeilsmann in Fällen giebt, wo man hier gut mit 2 s. auMm.
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Gebe ich ihnen Allen gleichen Lohn? — Mm, darin ist «in grosser llntvrselded.
— Ei was du sagst, Unterschied im Lohn? Wer erhält denn den größten Lohn?
— 6er MeissißM — Der Fleißigste sagst du? Ist das recht? Wenn ich als
Schneider einen Nock gemacht haben will, gebe ich dann demjenigen den höchsten
Lohn, der am eifrigsten arbeitet und sollte er auch nie früher eine Nadel in der
Hand gehabt habe»? — Mi», er mu«8 auelr der LrauvIibm'Ltv8«m. — So ist'S,
der Brauchbarste, der am Meisten gelernt hat. Aber ist das geuug? Deute
einmal nach. Ich habe z, B> 1V Arbeiter. Dem Branchbarsten nnd Fleißigsten
will ich gern einen hohen Lohn zahle»; aber____— Dem Mrtieh^en, —
Da haben wir's, dem Ehrlichsten! — Der Ehrlichste, Brauchbarste und Fleißigste
erhält den höchsten Lohn. Der Lohn richtet sich nach Brauchbarkeit und Fleiß,
aber namentlich nach Ehrlichkeit, so daß der Unredliche, selbst wenn er geschickt
ist, dennoch seine Arbeit schwierig los werden kann. Aber wenn mm alle gleich
ehrlich, brauchbar uud fleißig wären, würden sie denn alle gleichen Lohn erhal¬
ten? — Min. äas ist von vmstiinüeu bedingt, v.: ()>> .lemand Capital
erspart oder ererbt bat, vas ilun bebilüleb ist. — Ja, das ist freilich eiu sehr
wesentlicher Umstand. Kannst dn mir mm sagen wie ein solches Capital angelegt
wird, oder worin es besteht? Worin besteht z. B. daö Capital eines Müllers?
— ln seiner Milde, seinem Kern nnd seinem eontanten Celde, nm den Müller-
gesellen ibren I.oim z-u be/ablen. — Wenn er mm am Jahresschluß seine Rech¬
nung abschließt, wie nennt man dann das, was er mehr eingenommenwie aus¬
gegeben hat? — Keinen Veräienst nnd ?rolit. — Worin besteht der? Waö
geht erst von der Einnahme ab? — Verseideis der Kerätirsebalten, Verbraneb
von Korn und <lvr Arbeitslohn — llnd worin besteht das Capital des ganzen
Landes? — Im Erdboden, «ler Kaat, in den (ieoäuden, l<leidern, Nasebmen,
Selüssen, Ninen, baarem lZvIäv etc. ete. — Uud was ist der jährliche Profit
des Landes? — XVas naeb Verliranel, nnd Versebieiss übrig ist—Wozu wird
der Lohn verwandt? — /am heben, /um Verbraueh oder /nm I^rsparen eines
Vermögens, vvenn er I'h'stervs üI»ertriM. — Ist der Lohn hier im Lande im
Allgemeinen hoch oder niedrig? — Niedrig. — Es giebt also reiche Leute,
die niedrige» Lohn geben? — .1a. — Ist das nicht sonderbar nnd wäre es
nicht richtiger sie dnrch ein Gesetz zu zwiugeu, höher» Lohn zn zahlen? — Min.
— Warum uicht? Laßt »uö eiue so wichtige Frage nicht mit Nein beantworten,
ehe wir dieselbe genan geprüft haben. WaS würde die Folge davon sei», wen»
sie gezwungen würden, höhern Lohn zu gebe»? — xVir winden sie verhindern
mit Vortheil /.u arbeiten, ihre WirKsainKeit bemmen, veil sie dann mir weniger
Arbeiter anstellten oder das ersparte Vermöge» veeln-anehen würden. — So
das so fortgehe», so würde die ganze ersparte Arbeit des Laudes verzehrt
werde», uud wir würden Alle Mangel leiden. Nicht wahr? — .>a. — Aber
kann denn andrerseits der Capitalist den Lohn so niedrig ansetzen, wie es ihm
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beliebt? Kann z. B. der Müller, welcher 13 sel>. die Woche giebt, mit einem
Male den Lohn ans 7 seb. herabsetzenund dennoch seine Lcnte behalten? Oder
wovon ist die Große des Lohns abhängig? Bestimmen andere Umstände den¬
selben? — .la 2. ob Umsatz, und Handel (tlle trade) Ful sinö. — Da
erwähntest d» einen wichtigen Umstand: Handel und Wandel gut. Wenn du
bei einem Gcwürzt'rämer ein Psnnd Zucker kaufen willst und er vou dir 3, statt
früher i Pence dafür fordert, hast dn dann einen guten Handel gemacht? —
.>a! — Sagt aber Gewürzhändler das auch — Min gewiss nickt. — Warum
macht er dnnn einen schlechten Handel? Warnm nimmt er nur 3 statt i Pence?
— V/eil ändere für 3 I'enee verkanten. — Und wenn du das horst, würdest
dn natürlich bei Anderen kaufen, weuu er auf seine früheren Preise beharrte,
nicht wahr? — .la. — Warum verkaufen aber die Anderen billiger? — Weil
viel /ueker aus XVestindien xokommen ist. — Das will sagen, es ist mehr
Zucker vorhcmdeu, als der augenblickliche Bedarf erfordert? — ^a. — Aber so
wie es sich mit rohen und verarbeiteten Productcn verhält, so auch mit den
Arbeitern, nicht wahr? Je mehr Arbeiter vorhanden sind, desto mehr sinkt der
Arbeitslohn, uud eben so, wie Du zu dem gehst, der am billigsten verkauft, so
sucht der Verkäufer auch nur die billigste Arbeit und die billigsten Arbeiter? —
,!a. — Wir brauchten erst das Wort „rohe Producte", kann mir jemand von
Euch ein Nohprodnct nennen? — Einer rief: l^leiseb! und die Anderen lachten.
— Ja, mein kleiner Freund, Fleisch ist ein Nohprodnct, was wir aber erst mögen,
wenn es die Küche pasfirt hat. Aber ein anderes rohes Prvducl? — livrn. —
Und damit geht es wie mit dem Zncker, der Preis desselben, beruht lediglich auf
der Güte der vorigen Ernte? — .la. — Und wenn ein Land mehr erntet, als
ein anderes, so hat dies Einfluß auf deu Preis, weil es sein Korn in das andere
Land einführt? — .In. — Ist es stets so in England gewesen? — Aviv, vor
einigen .laliren bestand liier ein Küustlielier ?reis. — Ein künstlicher Preis?
Laßt einmal hören, was versteht Ihr darnnter? — Ls existirte ein (-leset,/.,
zalulAe dem Kein lremdes liorn olme l''.rlegang eines sellr boben /.olls ein-
xvMlrl. werden Konute, v8 sei denn, dass das Korn im Lande boeli iin
j'reise stand. — Und dies Gesetz ist aufgehoben? — ,1a. — Erleiden unsre
Landlente denn dadurch keinen Verlust? — .la, das bellaujden sie lreilielu —
Sagen sie das? Nun, was meint Ihr davon? — Was würdet Ihr dem Land¬
mann antworten, welcher darüber klagend die Wiedereinführung deö alten Ge¬
setzes verlangte? — l)ass er das meld verlangen Kann, wenn nielit das
besetz gleiebzeilig einen Imkeren Lolln feststellt. — Ja, wenn er aber durch
die Abschaffung früherer Verhältnisse Schaden erleidet, wie können wir ihm dann
so antworten? — >1u, er dart ja nur mebr lÄnsield und Fleiss auk seinen ^eker-
bau verveiulen, so wird er dadurell aneb seine lÄnnaluue verweliren. Ganz
sicher, und laßt uns einmal sehen, ob wir hierzu uoch etwas hinzufügen können.
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Bezahlt denAckcrbancr nicht dem Staate und dessen Beamten große Abgaben nnd
denen Unterstützung, welche Mangel leiden? Gesetzt nun, wir könnten ihn ver¬
anlassen, mit uns dahin zu streben, daß der Staat sparsamer wird und die Ab¬
gaben verringert, nnd wir ihm zn Folge dessen begreiflichmacheu, weuu das
Lebeu leichter uud wohlfeiler wird, verringert es die Anzahl der Bedrängten,
folglich anch deren Unterstützungssnmme?— >w. — Aber glanbt Ihr nun nicht
bei alle dem, daß doch Einzelne einen wahrhaften unerwarteten Verlust erleiden,
welcher Anderen wiederum zum Vortheil gereicht? Ja, das läßt'sich gewiß uicht
läugnen, es bleibt aber stets, selbst bei den zweckmäßigsten Veränderungen, den¬
noch unvermeidlich. Bei der Anlage von Eisenbahnen verloren die Miethsfnhr-
lcute; aber habt Ihr nie von Chaplin uud Hörne gehört, denen die großen
Frachtwagcn zngehvren? — ,ta! .In ! — Wohlan, früher waren sie Miethssuhrleutc,
allein jetzt fahren sie nur Güter vvu uud nach den Eisenbahn-Stationen nnd
sind dabei reich geworden. Wodurch sind sie es geworden? — Dureli KluxKvil uncl
V/ii-I^-rmKeit.— Ja, und weshalb schafft ihre Wirksamkeit? Warum vertraut
man ihnen den Gütertransport au? — Weil v» nräoiMeKo un<Z oKrNvds
smä. — Ja. Und als freie Bürger haben wir eiu Gesetz discutirt und ange¬
nommen, welches der Klugheit, Wirksamkeit, Ordnung uud Ehrlichkeit frommt,
und dadurch gethan, waö wir für Recht anerkannten. Kaun daher der Ackerbauer
behaupten, daß Ihr sein Brod verzehrt, oder haben Enre Eltern erst dafür ge¬
arbeitet, ehe sie es Euch darreichte»? — 8i<z Kabou ckatur ge-rrbLilot. — Die
schriftliche Darstellung dieser Scenen wird im Vergleich mit der Wirklichkeit steif
nnd trocken. Man hat dabei nur die Vorstellung eines einzelnen antwortenden
Knaben, allein die Unterredung wurde vou Lehrer und Schüler in der ganzen
Klasse lebhaft verfolgt; denn Alle waren eifrig, Alle fühlten sich hingerissen von
dieser einfachen Unterhaltung des alltäglichen wirklichen Lebens, ihr ganzes geisti¬
ges und moralisches Dasein wnrde unwillkürlichvon dieser Einfachheit aufgeregt,
die doch in sich Wissenschaftund Moral mit einander verband. Ich gebrauche
das vielleicht etwas materielle Bild: „ihr geistiges und moralisches Dasein wnrde
aufgeregt," allein es steht mir noch so deutlich bevor, weil es in dieser, so wie
in den meisten englischen Schulen Gebranch ist, daß nach erfolgtcr Frage Keiner
antworten darf, ohne daß der Blick des Lehrers ihn dazu auffordert, aber Alle,
die die Frage beantworte» können, geben dies dadurch zu erkennen, daß sie die
Hand empvrstrecken.

Und nun diese äußerste Spannung zu beobachten, wen» häufig nach der
Frage alle Arme cmporgestreckt wurden, gleichsam wie wenn ein Bataillon das
Gewehr fällt nnd unverwandten Blickes den Lehrer angestarrt, wen er dnrch sei¬
nen znr Antwort aufforderndenBlick beglücken werde. Mitunter erscholl doch die
Antwort trotz aller Disciplin, sie fällten das Gewehr nnd gaben ans einmal Feuer.
Bei schwierigen Fragen sah man oft sich einen Arm erheben, aber wackelnd und
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langsam sich wieder senken, aber dann erhob sich englisch-bedachtsam ein anderer
Arm „ln 8v>.i.!0 l.1><; uiilUür", und die Frage mit Gewalt beugend, las man in
seinen Mienen: „ich kann antworten," darauf erfolgte aber stets die Gegenfrage:
„Ist das richtig, ihr Anderen?" — Kam während der Unterhaltung ein unge¬
wöhnliches Wort vor, so wurde gleich gefragt, wie dasselbe buchftabirt werde,
denn hier wird erst der Begriff entwickelt, und dann erst beschäftigt man sich mit
dem Worte und znlcht mit den Buchstaben. —

Das nächste Mal begleitete ich Mr. Ellis nach der jüdischen Frcischnle in
Bell-Lane. Es wird sich später eine Gelegenheit darbieten, dieses Stadtqnartier
näher zu beschreiben, hier bemerke ich nur, in sofern ich es beurtheilen konnte,
macht cö allen schmnzigsten Quartieren Londons den Rang streitig. Diese Schule
kauu nicht mit einer r!.rgg'vä-8eiwx>lverglichen werden, denn ungeachtet alles
Elends und der Armnth, worin Tausende von Londons Jnden leben, ist ihr
Familienband doch selten zerrissen, uneheliche und ganz verlassene Kinder giebt
es nur wenige, und muß freilich dennoch eine Masse Kinder ihren Lebensunter¬
halt auf der Straße suchen, so haben sie doch alle eine Heimat!), deren religiöse
Ceremonien, wenn sie auch nicht ihren Geist erheben, doch vor vielfachen Lastern
bewahren. Aus den Physiognomien der Kinder, dem echten Londoner Proletariat-
TypuS und der sächsischen Brutalität, welche auf eiue eigene Weise mit den
morgcnländischen Zügen vermischt waren, konnte man doch deutlich erkennen, wie
armselig, rauh und wild jene Heimath dennoch wol sein mußte.

Mr. Ellis hatte an dem Tage erst eine kleine Rechnung mit seiner Klasse
(Knaben von -10 bis 12 Jahren) abzuschließen,dadurch veranlaßt, weil in der vo¬
rigen Stunde einige Unordnungen vorgefallen waren. Er hielt eine kleine Rede,
die weder den Ton läppischer Weichherzigkeit, noch den eines zürnenden Zncht-
meisterö verrieth, er sprach zu ihneu, wie ein Mann mit vernünftigen Menschen spricht.

Er sagte diesen Kindern der Armenschnle,daß er einer unangenehmen Sache
erwähnen müsse; er sei der Meinung, sie hätten sich vergangen uud bäte sie,
die Sache selbst zu untersuchen nnd zu beurtheilen; eine Woche sei verstrichen,
Zeit genng zur Beruhigung der Gemüther; er hoffe daher, sie hätten eingesehen,
nicht allein gegen einen Lehrer gefehlt zn haben, der große Ansprüche ans Achtung
und Aufmerksamkeithabe, sondern auch gegen einen Mann, den sie selbst ein¬
geladen hätten; deuu nachdem er mit der Schuldirection die Verabredung ge¬
troffen habe, ihnen freiwilligen Unterricht zn ertheilen, würde er doch nicht ge¬
kommen sein, wenn nicht die Eleven nach vorhergegangener Erwägung selbst gegen
ihn den Wnnsch geäußert hätten, seine Vorträge zn hören. — Nach einigen Augen¬
blicken erhob sich einer dieser kleinen zerlumpten Indenjnngen und erklärte im
Namen seiner Kameraden: „sie hätten ihren Fehler eingesehen nnd bäten Mr. Ellis,
er möge gütigst ihre Entschuldigung dafür empfangen." Sicher werde ich das,
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antwortete Mr. Ellis, und cs freut mich, sagen zu können, daß unsre kleine
Uneinigkeit hiermit auf eine ruhmliche Weise geschlichtet worden ist.

In dem Bnche, woraus gelesen wnrde, war von der Bank die Rede, worauf
Mr. Elliö eiuc Fünfpfmidnvte hervornahm. Keines der Kinder hatte früher ein
solches Vermögen gesehen, und dieselbe wanderte von Hand zu Hand. Wie viel
gilt dieselbe? fragte er, — I^ünt I'l'ancI, ttir! riefen eine Menge Stimmen. —
Fünf Pfund Sterling? Dieser Lappen Papier? — .1», 8ir, clenn Ln^lauZs KanK
IM 8iv uvterskiolillöl. — Ja, aber wozu nützt diese Unterschrift? — Wenn Sie
damit nuel> äer Kunli xelien, eeliulten 8Io tünt i'iuüil in 6»1ä (Urlür. —
Seid Ihr dessen ganz gewiß? Würde Jeder von Euch sie sür fünf Sovereigus
annehmen? — >>u! — Woher seid Ihr so sicher, sie für den Preis für mich wech¬
seln zn wollen? — Veil die vu»I< reied — Reich? Gesetzt nun den Fall,
daß Ihr hinkommt und die Direction der Bank wäre mit dem Golde davon ge¬
laufen? — llein, 8ir, cl-i« sinä olrrlielre I^eute. — Aha, nun merke ich cs,
Ihr habt Vertrauen zur Bank, weil sie reich und ehrlich ist? .lu! — Worauf
ist also die Bank von England begründet? — /ml Verminen nnä Lln-IielrKeit.
— Ist das aber genügend? Ist es hinreichend, daß wir vor mehreren Jahren
in Erfahrung gebracht haben, die Bank besitze viel Geld und werde von ehr¬
lichen Männern verwaltet?---So bekümmert man sich wol jetzt nicht
mehr darum, ob die Geschäfte erfolgreich betriebe» werden? — .!». — Wodurch
erhält mau deuu diese Kuudc von der Bank? — vnreli V«,rtr8Fen — cwreli
(ierüelrte — cwrvk VeriitkelttlieKnnss. — Richtig, Du meiu kleiner Freuud, durch
Veröffentlichung. Daher veröffentlichtdie Bank jede Woche ihre Rechnung, was
Ihr am Sonnabend in den Zeitungen sehen könnt. Dieses Gespräch iuteresfirtc
die Knabe» in einem hohen Grade, nnd Mr. Ellis fragte sie uuu, ob sie die
Öffentlichkeit für etwas Gutes betrachtete», worauf sie >>u antworteten. Darauf
fuhr er fort: Seht hier eine andere Art von Note, kennt die Jemand von Euch?
— Du« ist «in (NveK, Lir! — Ein Check, richtig, aber was bedeutet das Wort?
— 8iv liilbvn Civlü dvl vinvw Kaniuisr uiul »».vllon vinv ^nwvisuns «iarauk
UN II>N M5, nnä Zjvsv ^nvvisunx nennt mun «'IivvK. — Ein Banquier, was
ist das? Worin bestehen Banqniergeschäfte? — <Zo1ü titr Lvnlv uul/ubevuliren
uncl iiur ^usMdluaH m Lvreilse-Iiall xci tnUlen. — Kann das denn ein einträgli¬
ches Geschäft sei»? — .1», «leim er dvnut/.t cll« ttapilalika /um Allseukl-vvrl».
— Wie kann er das wagen, da ich mein Geld jeden Augenblick zurückfordern
kann? — .?a. Sir» äouo. es ist nielit ua/unelunen, class äivs ^U« unk vinuial
Umn veräen. — Nichtig, also sind die Bauquiergcschäfte auf die Wahrscheiulich-
kcit begründet, daß eine gewisse Masse Geld stets unangerührt verbleibt, weil
alle Menschen, die dort Capitalien stehen haben, nicht all ihr cvntantes Geld auf
einmal gebrauche» werden und könne». Aber sagten wir nicht, daß ich dem
Banquier Nichts dafür bezahlte, ist das so? - - >>u, — Untersuchen wir das. Was
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macht der Banquier mit dem Gelde? — Kr maelu, <z« lwelitb-u'. — Was will
das sagen? — Kr «vtxt in Wirksamkeit, uui Vorwögen xu vrrivxen, unä
KeKammt äaäurck seinen Xnll>ei> üavon. — Nichtig, aber fallen ihm dann
nicht Zinsen zu, die mir gebührten? — .la. — Was gebe ich ihm also dafür?
— Die Zinsen, die 8ie selbst nielit eri>aiten. — Warnm behalte ich denn diese
Zinsen nicht selbst? — wem, äenn so Kann liir <Ze1ä vivdt, viv 8m es viin-
seben, ^jecien ^ugondliek ^ur /<.us^alilung dereit sein. — Ganz recht, daher
wird es uns nun erklärlich, ans welche Weise Leute hier in London jährlich
-12,000 Psd. mit dem Gelde Anderer verdienen können; ja 12,000 Pfd. Ist es
nicht eigentlich der Schande werth, daß Einige so leicht so Viel verdienen ton¬
nen? ... (Zögernd) llein. — Warum nicht? Sncht es recht zu begreifen. Er¬
zeigt mir der Banquier dadurch einen Dienst, daß er mein Geld für mich bewahrt?
— .la. — Ja freilich thut er das. Es gewährt dem Publicnm großen Vortheil,
daß es sein Geld z. B. gegen Fenersgefahr in dem Hause des Banquiers haben
kann, welches mit großen Unkosten seinerseits gegen dieselbe gesichert ist. Was muß
aber andererseits der Banquier thun, um das Geld fruchtbringend zu machen? —
IZr muss wirksam sein. — Und? — llnci Klug, Viel gelernt lmnen. — Und
welche Eigenschaft muß er besonders allgemein anerkannt besitzen? Nun was
verlangt man von einem Manne, dem man sein Geld anvertraut? — Mrliol,-
Keil. — Natürlich! Wofür erhält er also die -12,000 Pfd. jährlich? — bnr sei-
nen guten Kuk, kiir seine Kr/ioliung, Klugkeit uncl seine lZereitvilligKeit. —
Daraus könnt Ihr also ersehen, daß ein Jeder von uns sehr gut eiu Bauquier
werden kann, und wenn auch nicht mit -12,000 Pfd. jährlich, so tonnen wir uns
doch jedenfalls durch Ehrlichkeit, Klugheit uud Wirksamkeitein genügendes Aus¬
kommen verschaffen. .

Eines schonen Sommermorgens fuhr ich oben auf einem Omnibus von
6raeeeiiureli-s^eet, nach Peckham, um znfolge einer Einladung eine der Schulen
zu besuchen, die Mr. Ellis selbst hat bauen lassen. Peckham ist ein Außeupuukt
Londons in Sndost, jenseits der Themse. Bei dem letzten Hanse, einem
Wirthshanse „Lord Nelson" geht der Weg rechts ab, man passirt eine hölzerne
Brücke, die über den villov-droek Weidcnbach führt, und befindet sich zwischen
Kornfeldern und Wiesen. Dicht an der Landstraße, auf einer grünen Wiese, liegt
einsam eiu ueues weißes Haus, mit rotheu Dachpfanne», dies ist die Schule.
Ueber die Vvrdiele gelangt man in die inkant-selmoi, Kinderschule, eine geräumige
luftige Stube, einfach, aber äußerst nett und reinlich eingerichtet; auf der einen
Seite des Zimmers sind Bänke amphitheatralisch hingestellt, nm die Kinder leicht
übersehen zu tönucu, wenn sie zum Vortreten versammelt sind. An den Wänden
hingen eine Menge colorirter Abbildungen aus dem Thier- und Pflanzenreiche,
und in einem Glasschrank standen in kleinen Gläsern allerlei Proben von Ge¬
treide, Baumwolle, Muskatnüssen, Cochenille, Mineralien n. s. w. In diesem
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Zimmer liefen (etwas vor der Schulzeit) eine Menge kleiner, reinlich gekleideter
Kinder nmhcr nnd spielten, näherten sich dem Fremden auch freundlich und ohne
Schüchteruheit. Au diese Stube grenzt ein schmaler Heller Gang mit Waschfässern,
die durch einen Spriugbrunuen gefüllt werden. Das nächste Zimmer ist eine große
Schulstube, wo sich alle Kiuder (circa 250 au der Zahl) versammeln können, und
ferner noch getrennte Zimmer für die Mädchen- nud Knabenschule. Au den
Wänden in der großen Stube, deren Decke das Dach war, hingen: Laudkarteu,
natnrgeschichtliche Abbildungen; eine große Karte mit architektonischen Zeichnuugeu,
einfach, aber vorzüglich gut ausgeführt vou „einem Freunde der Schule";colorirte
Abbildungen des menschlichenKörpers nach dem Knochen-, Muskelu-, Adern- nud
Nervensystem, Noten, astronomische Karten über Mond- und Sonnenfinsternis;,
die Bewegung nnd den relativen Abstand der Planeten, über Ebbe und Fluth.
Alles dies wird hier für einen Sixxöucv die Woche gelehrt, und mau wird sogleich
einen Begriff davon erhalten, wie es gelehrt wird.

Mr. Ellis kam mir seiner Frau nud seiner Tochter angefahren. Gern
möchte ich jetzt diese Menschen näher beschreiben, denn sie schweben mir noch vor,
wie das Lieblichste, was mir je begegnet ist, aber wie oft sind die so gern ange¬
wendeten Wörter ein nngeuügeudes und unbehilfliches Material. Was nützt es,
von Geschichtszügen nnd dergl. zu reden, wcuu man so gern eine Vorstellung
erzeugen möchte von stiller, einfacher Anspruchslosigkeit,einer gesnnden, verständigen
Menschenliebe, eiuer Sauftmuth ohne Seutimeutalität, vou menschlichemPhysio¬
gnomien, welche das Gepräge von Gcmüthsruhe, Lebenslust nud Heiterkeit sind.

Sogar der Umstand, daß der Manu mit seiner Frau nud Tochter ankam,
mußte bei dem Fremde» ein Gefühl der Freude erregen, welcher bereits schon
durch die freundliche Schule heiter gestimmt worden war. Das Leben dieses
Mannes zcngt vou der schönsten Eintracht, bei seinem Wirken, seiner Liebe und
Sorgfalt sür seine Mitmenschen, verstehen ihn seine Nächste» und sind ihm
dabei behilflich, und das stärkt und verschönert wiederum sein häusliches Glück.,
Gar zu oft macheu wir leider die Erfahrung, daß erst Kummer und Leiden
Menschen aufopfernd machen; vielleicht waren die Leser mit mir der Ansicht, daß

') Auf dieser Karte findet mau den ersten rohen Anfang der Architektur, Erdhügel,
Steinkreise der Drniden, mexikanische Pyramiden und cyclopischcs Maucrwerk; assyrische uud
ägyptische Tempel; griechische Theater nud Tempel, Charyatidc», Friese, jonische, dorische und
korinthische Säulen; römische Gebäude, Kolossen»,, Triumphbögen, Tempel; den römisch-christ¬
lichen Kircheusty!, Basiliken, St. Petcrökirchc, italienische Paläste; neugriechische Kirche»;
die Sophien-Moschee; die byzantinisch-italienischen Formen, die Marcnskirche,Gloctcuthürmc;
gothische Kirchen, Böge», Thürme nud ThurmsvijM; gothische Privatgcbände vou Holz und
Siciu; arabische und spanische Werke, Kathedralen uud Schlösser; dcu gvthisch-»orma»ischc»
Styl, die Kathedrale», Salisbury, Rheims, Köln, Mailand, Nathhänser ans dem Mittelalter,
Maricnburger Schloß; die ncncrc Baukunst, St. Paul, Whitehall; hiuduischc Tempel, chinesische
Pagode» ». s- w. ». s. w. — Bei Altem ist eine kurze Erläuterung beigefügt. — Der Ver¬
such, diese Karte auch hier herauszugeben,würde sich gewiß belohne».
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der Mann, welcher vom Comptoir hingeht, um Unterricht zu geben, gewiß ein
Junggeselle, Wittwcr, oder ein auf sich angewiesener Mann sein müsse; diese
Art von Einsamkeit macht aber den Meuscheu gewöhnlich mir theoretisch¬
wohlthuend.

Mr. Ellis war gekommen,um eine seiner gewöhnlichen Stunden zu ertheilen;
die oberste Klasse, ungefähr 80 Knaben und Mädchen, versammelten sich in dem
großen Zimmer; die Mädchen besetzten die vordersten Reihen, waren alle reinlich
und nett, mit weißen Schürzeu vor, uud einige uuter ihnen waren sehr hübsch
zu nennen. Das Wort „arm" eröffnete die Unterredung. Nachdem er etwas
über den Unterschied zwischen „arm und unvermögend" nnd von dem Unglück
und der Demüthigung geredet hatte, allein von Unterstützung oder knappem Tage¬
lohn leben zu müssen, fragte er: „Ist es denn aber wahrscheinlich, daß alle Ihr
hier Anwesenden, selbst wenn Ihr noch so klug, fleißig und sparsam seid, Ench
dennoch ein Vermögen erwerben werdet? — Min, — Warum nicht? — XVml
cler Kim; odm- äor /mckvrv von un8 lln^limli lmbcn Kann, K. Krank
wvräkn. — Ja, was wird aber dann Derjenige thun, der sich Vermögen erworben
hat? — Uml Imlidm — Warum? . .. Nun, weiß Niemand zu sagen, warum? ...
Du?. . . Wml wir VurgmiKe» Avv-IKrl.. — Das ist recht gut, uud Du ver¬
dienst dafür geachtet zu werden; aber sollen wir immer thun, was nns Vergnügen
macht und wozu wir Lust haben, können nnsre Handlungen allein ans Lnst be¬
gründet uud verantwortet werden? — Mm. — Laßt nns eine» vernünftigen
Grnnd ermitteln. Redeten wir nicht das letzte Mal vvu Assecnranzen, Brand, Hagel,
Vieh, Lebensassecuranzcn,Krankcncassen zc. sammt deren Einrichtungen?— Giebt
eö nicht auch eine Assccnranz, welche alle Menschen gegen Unglück, große Leiden,
Folgen von Krankheit, klnge nnd ehrliche, aber verunglückte Berechnungen n. dgl.
schützt? — Mm. — Und dennoch; die existirt in nns selbst, weil wir Alle
als Menschen die Aufgabe zn erfüllen haben, glücklich zu werden. Wir bilden
Alle ciueu Verein, um menschliches Glück zu befördern. Und worin besteht das
Glück? — Nun, das haben wir bereits nntcrsncht, worin besteht es? — Dun»,
<l^85 unsrv Kälü^Kml.<m unsre!» t'llwlrtvn (Uüimroclum. — Richtig. Und
in der großen menschlichen Assecuranz haben wir also nnsre Fähigkeiten ver¬
sichert, um glücklich zu werden, gegen die Verpflichtung, glücklich zu macheu? —
.Ku — Folgt dann nicht hieraus, daß der Unglückliche, der sich an unö wendet,
dadurch unsre Assecuranzprämie einfordert? — ,>!r.^) -- Aber aus welche Weise
werden wir nun dem Kameraden helfen, der sich an uns wendet, oder dessen

Gewöhnlichnotirte ich mir diese Gespräche des Abends, allein da ich au dem Tage
drei verschiedeneVortrage angehört hatte, so bin ich nicht ganz sicher, ob ich diese letzte» Untcr-
rednngen ganz trcn wiedergegeben habe. Sollte Mr. Miö indessen dies in einer englische»
ttebcrschnng sehe», so wird er mir doch gewiß die Gerechtigkeitwiderfahren lassen, dass der
ganze Geist seiner üicde nnd seines Wirkens unverändert erhalte» ist.
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Unglück wir entdecke»?-— Werden wir ihm zur Arbeit oder zum Müssiggang ver¬
helfen? — Xur ^rdeit. — Wenn er arbeiten Kinn, nicht wahr? — >>». — Laßt
uns dies durch ein Beispiel ans dem Leben dieser Stadt betrachten. Eö giebt
Leute, denen die betlage»swerthe Lage der Nähterinnen aufgefallen ist, und die da¬
her eine Gesellschaftgebildet haben, um ihnen zu helfen. Der Zweck ist, ihnen
einen taglichen Verdienst von 1'/^ "der wo möglich 2 sli. zu sichern, in¬
dem nämlich die Mitglieder der Gesellschaft sich verpflichten, nur in solchen Läden
z» kaufen, deren Eigenthümer dafür den Mädchen einen höhern Arbeitslohn be¬
zahlen. Werden aber die Nähterinnen mit der Zeit hiervon Nutzen haben? .>a. —
I^kin. — Ich hörte Jemand „Nein" sagen. (Ein IN oder l'I jähriges
Mädchen, mit einem klugen, scharfen Auge, streckte eifrigst die Hand empor.)
Nun warnm sagst du „Nein"? — V^eil «lie l<rl>iil>nn^>l<>.s /-Vrl>eitsl(ilmes eli<:
VennenrunK 6er äi't><;it.vrmnvn vvruriiaetivn vnr6v, auä venn 6ann äiv lZe-
sellseiialt niellt ^lle V/nuren ^nlvnni'te, sc> vür«l<; <l<!r l.olm §;leieli vvle«je:r
sinken. — Ich theile durchaus die Ansicht meiner kleinen Fre»ndi». Wie sollen
wir es aber anfangen, dieser Klasse von Arbeitern zn helfe»? (Unsichere
Handbewcgungen.) Nnn, woher kommt diese Menge von Franc» nnd Mädchen,
die nähen? Hat die Natnr sie alle mit gleichen, oder verschiedenen Anlagen aus¬
gerüstet? — Verselüeelenen. — Und sind ihre verschiedene» Fähigkeiten voll¬
ständig entwickelt worden? — Min. — Was haben sie entbehren müssen? -
tlnterrielit, /VnlKIiirunA', Kenntnisse!. — Ja wahrlich! Aber laßt nns das etwas
dentlicher betrachten. Einer meiner Freunde kennt eine Dame, die von ver¬
mögenden Aeltern, mit einem Manne verhcirathet ward, der eine sehr geachtete
Stellung iu der Gemeinde einnahm. Vor ungefähr zwei Jahren starb der
Mann plötzlich nnd hinterließ sie mit zwei Kinder» ohne alles Vermöge». Sie
legte »icht die Hände in den Schooß, sondern bemühte sich nm Arheit. Da sie
sich aber »icht mit ihre» beide» Kinder» mit Nähe» für i sl>. dcu Tag er¬
nähre» kou»te, so fing sie a», P»vvcnzeng zu machen nnd Pnppen anfznpntzen,
nnd hierdurch hat sie seitdem durchschnittlich Z .-6. die Woche aus eine leichte und
angenehme Art verdient. Weshalb verdiente sie un» 3 ^. die Woche, während
so viele andere Frauenzimmer kaum im Stande sind, 0 sli. die Woche zn ver¬
dienen? — Mi!l 8ÜK Kiu;;- war. — Und? — Un6 Alil. er/nxen un6 nnter-
rilltet. — Und? — Hin! Mü^ig-. — Und? (Schweigen.) Weil es eine re¬
solute, brave Frau ist. Was lerne» wir hieraus? Was fehlt der arbeitenden Klasse
so häufig? — lilussdeil, . . . ix»l.e l'nv.i«>lmn^ . . . xM; ^elk'rn. — Ja und was
würde die Folge davon sein, wenn wir das Unsrigc dazu beitrügen, daß sie klng,
wohlerzogen, tüchtig und ehrlich würden? I.nuwlil.,!» sie siel, mein, mit 6er
nieelrigstlni lliuninedeit ?.n deseluili.i^en. — Nichtig. Sie würden ans eine
selbstständige Art manniehsaltigeLebensstellungen ergreifen können. Und welchem
Gesetze, welcher Bewegung leiste» sie dadurch Folge? Das will ich E»ch er-

«renjbvten, >. -IK.'i,'!. 15
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klären: „Sie folgen dem ganzen menschlichen Streben, Die Menschheit wird
immer klüger und ausgeklärter. Große Genies gehen derselben stets voran mit
schönen und nützlichen Erfindungen, diese erzeugen wiederum eine Menge nener
Beschäftigungen und Erwerbsquellen, die aber stets mehr und mehr geistige und
weniger physische Kräfte erfordern, und unö Allen ist eö Pflicht, nach besten Kräften
mitzufolgen."

Als die Stunde beendet war, entfernten sich die Zuhörer in einer Art von
militärischem Marsch; die anderen Mädchen und Knaben zogen unter einem ahm
licheu Marsch in den großen Saal ein, und vermittelst dieser Ordnung war die
ganze Schule iu eiucr auffallend knrzen Zeit in Klassen und Abtheilungen anfge-
löst. Die älteren Mävchcu, welche noch vor einem Angenblick während des Mar¬
sches iu ihren Reihen ganz kriegerisch ausgesehen hatten, saßen in ihren Klassen
beim Nähzengc; die anderen Mädchen in der ihrigen znr Schrcibftuude. Die
Kuabeu warcu in der großen Stnbe in Klassen zu 10 bis -12 eingetheilt, und
hier wnrde nach Lancaster s Methode iu der Geographie vor den Landkarten, im
Rechnen, Lesen und Bnchstabiren unterrichtet. Kciu Wort wurde bnchstabirt, ehe
dessen Bedeutung erklärt, oder der dasselbe bezeichnendeGegenstand vorgezeigt
war. In jeder Abtheilung unterrichtete der flinkeste Knabe unter der Aufsicht
des Oberlehrers der Schule Mr. Shields und einem Unterlehrer. Mr. Shields
und ciu junges Mädchen bildeten das Lehrerpersvual in den Klassen der Mäd¬
chen. Mr. Ellis hatte schon früher Mr. Shields sehr rühmlich gcgeu mich er¬
wähnt, und mich aufgefordert, seine Bekanntschaft zu machen, da es bis jetzt der
begabteste Mann sei, den er noch für seine Schule gewonnen und ausgebildet
habe. Ich verblieb daher noch eine Stunde, nm dem Vortrage des Mr.
Shields beizuwohnen, und kann nicht behaupten, daß mir die Zeit lang wurde.

Welche Freude gewährt es Einem, wenn man über ein Kornfeld geht
und ans dem sorgsam bestellten Acker die frischen grüne» Keime wuchern sieht,
während die Svuue scheint, und die Jnsecten summen. Aber was ist das im
Vergleich mit eiuem Felde, wo menschlicheSprossen in gutem Boden wachsen, wo
Liebe die Sonnenwärme spendet uud die erwachende Kindcrklngbeit summt,
und wo es keiuer besonders scharfen Ohre» bedarf, um das Gras wachsen zu
höreu.

Um l ö'/s Uhr wurden die Knaben in einem amphitheatralischeingerichteten Saal
versammelt, und Mr. Shields hielt hier einen Vortrag über ein Stück weißen
Zucker nud einen Theelöffel voll Puderzucker. Erst mußten die Kinder die
Eigenschaften des Zuckers angeben, z. B. hart, spröde, porös, krhstallisch,
auflösbar, süß. Er fragte sie, aus welcher Pflanze nnd auf welche Weise
eS erzengt würde. (Das Zuckerrohr wurde vorgezeigt.) Er zeichnete die
Maschine, die Walze, nnd erklärte ihnen das ganze Reinigungsverfahren. —
„Saht Ihr dies nicht Alles voriges Jahr ans der Ausstellung?'' —
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Darauf Minute» die Knaben alle die Orte, wo daö Zuckerrohr gebaut wird,
»ud beschriebe» die Reise, welche die Schiffe macheu müsse», »m es »ach Eng¬
land zu bringen. Demnächst wnrdc stets fragend und antwortend untersucht, was
England wiederum für den importirten Zucker exportirte, »ud warum Kuglaud
nicht selbst Zucker baute, und Indien oder Brasilien keine Banmwvllenwaareu,
T»ch, Eisenwaaren oder Maschinen verfertigte. Nach uud nach erfolgte dem»
das Resultat, daß die Industrie hauptsächlich auf den Gnben der Natur, uud der
Handel aus dem gegenseitigen Bedarf beruhte. Darauf fragte er: Wäre eö
möglich, das Verhältniß umzukehren? — Min! — Warum thut mau es nicht?
Die Franzosen haben eö doch wirtlich schon theilweise gethan? . . . Aber ihr
Zucker (von Wurzeln) würde in England 6 Pcnee daö Pfnnd kosten uud ist bei
weitem nicht so gut. Eben so würde es geben, wenn man sich in dcu
beide» Indien oder Brasilien mit Productioueu abgebe» wollte, welche die Natur
Euglaud auf eine weit leichtere Art verliehen hat »ud die deshalb bedeutend
billiger sind. Die Unterredung kehrte wieder zum Znckerban und zn den
Cvlonien zurück, und war bald tief iu englischer Cvlvnial- und Handelspolitik
verwickelt, ohne daß die Eleven eö bemerkte», uud ich darf wohl behaupten,
ohne daß selbst die Sprache, in der sie geführt wurde, elwaS davon wußte.
Und dies rührte Alles vou einem Theelöffel voll Zucker her. „Ja", sagte
später Mr. Shields scherzend, „wenn die Kinder Thee und Kaffee trinke»,
müsse» sie doch wisse», was sie trinke»." Eö ist wol »icht anzunehmen'
daß hier viele Kinder ans diese Weise wissen, was sie genießen, ja wol
kaum viele hiesige Studenten nnd selbst die hochznvcrchrcnde» Ncichötags-
Herre» müssen es mir »icht übel nehme», wenn ich in dieser Hinsicht, was sie
betrifft, leise Zweifel hege; cS kann ihnen aber vielleicht znm Troste gereichen, daß
Richard Cobden 'einmal in dieser Schule äußerte: „Daß der Dreiviertel-Theil
des englischen Parlaments sich nicht so gnt ans Staatsökonomic verstände, wie
diese Spcckhockernnd Handwerker-Kinder.

Wen» man diese Unterrichts-Gcsprächc mit anhört, so erscheint fast Nichts
so verwickelt uud schwierig, alö daß es «icht durch richtiges Fragen verdeutlicht
und darauf von aufgeweckten und aufmerksamen Kindern beantwortet werden
könnte. Es kommt aber Alles darauf an, wer frägt. Eine Menge Dinge, die
höchst schwierig scheinen, siud freilich mir eine znsammenhäiigendcReihe einfacher
Wahrheiten, aber es erfordert Genie, »m den einfache» Znsammenhang zn erkennen
nnd zu bemchcn. So viel ist jedenfalls ausgemacht, daß man nicht gnt zugegen
seiu'kann, ohne den Wunsch zn hegen, selbst noch ein Kind zn sein, nm
in eine solche Schule gehen zu können.
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